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Anzeige

Im Keller sprach also Zarathustra
E

s ist also schon eine
etwas schräge Aus-
gangslage: Nietzsche
im Weinkeller. Eine

Huldigung für einen Dichter, der
sich zeitlebens nicht allzu viel
aus den Geist vernebelnden
Weingeistern gemacht hat. Doch
das Lagergut eines Weinkellers
nur als Lagergut zu betrachten,
grenzte an Wahnsinn. Der Be-
griff – Wahnsinn – bekommt
noch Bedeutung genug an die-
sem Abend, geht den Nietzsche-
Plauderern in diesem Weinkeller
noch oft genug über die Lippen.
Doch, o welch Glück – geworden
ist es niemand.

Eine primäre Regel

Also Wein. Errico Mirto, Wirt
im «Freischütz», schenkt einen
«Disperato» aus dem Veneto aus.
Die primäre Regel des Abends,
so Oliver Kühn, Bonvivant und
Leiter des Sirnacher Theater
Jetzt!, nachdem alle rund 30 Be-
suchenden des Abends ein vol-
les Glas in den Händen halten:
«Wir trinken viel Wein!» Damit
liesse sich Nietzsche besser ver-
arbeiten. Immerhin hat Kühn
vor, seinem Publikum, «Bienfai-
teurs du théâtre», wie er es
nennt (und Gönner sowie Spon-
soren des Thetaer Jetzt! sind),
nach dem Apéro-Weissen zum
Hauptgang «Also sprach Zara-
thustra» zu servieren. Der Thea-
termann macht dies nicht selbst,
sondern hat dazu den Philoso-
phen und Dozenten an der Uni-
versität Luzern, Tobias Brücker,
eingeladen.

Warum also Nietzsche?

Warum also Nietzsche? Weil
Friedrich Wilhelm Nietzsche
(1844 bis 1900) im nächsten Jahr
seinen 170 Geburtstag feiern
könnte. Weil Kühn das eben be-
ginnende Herbstprogramm sei-
nes Theaters unter die Affiche
«Das Abenteuer Instant Zara-
thustra beginnt. Mach Dich auf

den Weg - Werde Übermensch!»
gestellt hat. Weil er, Kühn, sich
auf einer Zugsfahrt vom zufällig
in seine Hände geratenen Werk
des Dichters inspirieren liess:
«Ich dachte mir, wir machen mal
etwas Hochgeistiges.» Hochgeist,
Weingeist, Wahnsinn. Alles passt
zusammen (Nietzsche ver-
brachte seine letzten Lebens-
jahre in geistiger Umnachtung,
er wurde «wahnsinnig»).

Also sprach Zarathustra

Also sprach Zarathustra. Es
wäre nun sehr verwegen ge-
wesen, das exklusive Publikum

mit einer ellenlangen Lesung
aus dem Werk zu verwirren.
Kaum wären die «Bienfaiteurs»
über zweieinhalb Stunden im
Weinkeller des «Freischütz» sit-
zengeblieben. So wurde also
vielmehr über Nietzsche und
seinen «Zarathustra» geplaudert
und ein ganz klein wenig auch
philosophiert. «Man muss noch
Chaos in sich haben, um einen
tanzenden Stern gebären zu
können», schrieb der Dichter in
diesem, seinem bekanntesten
Buch. Dessen Titel fast jeder
kennt, «aber nicht weiss, was
eigentlich drinsteht», so Kühn,

der jetzt weiss, was drinsteht.
Aber auch nur, weil er jedes
Kapitel mehrmals gelesen hat.

San Giovese aus der Toscana

Also Wechsel auf Rot. San
Giovese aus der Toscana. Der
«Übermensch», den Nietzsche
im «Zarathustra» beschreibt, hat
die weinselige Runde noch nicht
erreicht. «Also Zarathustra ist es
nicht», sagt Tobias Brücker, «er
ist nur der Ankündiger des
Übermenschen.» Also bleibt
ebendieser Übermensch irgend-
wie diffus und existiert nur im
Geist als Illusion eines guten

Menschen, der geboren würde,
wenn sich der Mensch von
Moral und Religion entledigen
würde. «Die Welt, in der wir
leben, könnte auch anders sein»,
erkannte Oliver Kühn folgerich-
tig. Nietzsche sei da seiner Zeit
ziemlich weit voraus gewesen,
indem er sagte, man solle keinen
Gottheiten nachrennen, sondern
sich seine eigene Meinung bil-
den. Der Dichter tat dies zeit-
lebens (nicht nur, indem er Alko-
hol verachtete) – und wurde
wahnsinnig dabei.

Michael Hug
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Im Weinkeller des «Freischütz»: Philosoph Tobias Brückner und Theatermacher Oliver Kühn (rechts) plaudern über Nietzsche.
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Brigitte Hollenstein (links) und ihre Nachfolgerin Barbara Russi.

In neuen Händen
Nach sieben Jahren übergibt Brigitte Hollenstein ihr
Geschäft «Wohnstoff» an Barbara Russi.

WIL. «Ich hatte grosses Glück,
eine gute Nachfolgerin gefun-
den zu haben, betont Brigitte
Hollenstein. Sie wird demnächst
pensioniert und gibt ihren La-
den «Wohnstoff» in neue Hände.
Sieben Jahre lang führte sie das
Fachgeschäft für Tischwäsche,

Massarbeiten, Accessoires und
Stoffe in der Wiler Altstadt.

Brigitte Hollensteins Nachfol-
gerin heisst Barbara Russi. Sie
wird ihre Kundinnen und Kun-
den ab dem 8. Oktober bedie-
nen. Am Angebot und Konzept
verändert sich nichts. (uam)

Weg von der Überholspur
Am 30. September findet an der Psychiatrischen Klinik der Kurs am Montag
statt. Der Anlass ist ein Plädoyer für den Abschied von der Gleichzeitigkeit.
WIL. Wer kennt das nicht: Auf-
gaben, die schon hätten erledigt
sein sollen, bevor man den Auf-
trag erhielt, Konzepte, die es in
nullkommanichts Zeit zu erar-
beiten gilt, Mails, die rund um
die Uhr – selbst während der
Ferien – beantwortet werden
müssen.

Abschalten und Reifen-Lassen

Das hohe Arbeitstempo, die
Forderung nach ständiger Er-
reichbarkeit haben ihren Preis.
Wir verzetteln uns, sind während
einer Tätigkeit bereits in Gedan-
ken bei der nächsten zu erledi-
genden Arbeit. So laufen wir Ge-
fahr, nur noch «auf der Überhol-
spur zu fahren» und die Rhyth-
men von Körper und Seele zu
missachten. Wir brennen aus,
werden psychisch und physisch
krank. Was wir brauchen wür-
den, wären Zeiten des vollstän-
digen Abschaltens, der Pause,
des Reifen-Lassens.

Markus Walser, evangelischer
Seelsorger der Kantonalen
Psychiatrischen Dienste – Sektor
Nord in Wil, hat in Geschichte
und Literatur nach Modellen
und Impulsen für ein freud- und
lustvolles, ausgewogenes Ne-
beneinander von Laufen und
Stehenbleiben, von Tun und
Lassen gesucht. Am «Kurs am
Montag» vom 30. September
skizziert er mögliche Übergänge,
Zwischenzeiten und spirituelle

Warteräume als Gestaltungsele-
mente für die psychische und
physische Gesundheit. Nach sei-
nem Referat bleibt Zeit für eine
Diskussion und Fragen.

Kostenlose Teilnahme

Der Kurs findet von 19.30 bis
21 Uhr im Hörsaal Haus C03 der
Psychiatrischen Klinik statt. Er
ist öffentlich, die Teilnahme un-
entgeltlich. Es ist keine Anmel-
dung nötig. (pd)
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Markus Walser, evang. Seel-
sorger, Kantonale Psychiatrische
Dienste – Sektor Nord in Wil.

Kurs am Montag
Achtmal jährlich
Die Kantonalen Psychiatrischen
Dienste – Sektor Nord bieten in
St.Gallen und Wil achtmal pro
Jahr kostenlose Kurse/Vorträge
zu Themen rund um psychische
Störungen an. Infos bei Edith
Scherer und Andrea Raschle
unter 071 913 12 98. (pd)

AGENDA

HEUTE
WIL
� Flohmarkt an der Säntis-
strasse, Verein multikulturelle
Säntisstrasse, 8.00–16.00
� Wochenmarkt, 8.00–12.00,
Altstadt (Hofplatz)
� Stadtbibliothek geöffnet,
8.30–13.00, Marktgasse 88
� Ludothek geöffnet, 9.00–11.00,
Obere Mühle
� Geführte Rundgänge in der
Wiler Altstadt, Tourist Info Wil
(Dauer ca. 2 Stunden, Kinder bis
16 Jahre gratis), 14.00, Hof zu Wil,
Hofplatz
� SIMPLe, it’s simple – it’s party,
23.00, Kulturbahnhof Gare de
Lion

MORGEN
WIL
� Franziskusmesse mit Chor zu
St.Nikolaus, vom Wiler Kompo-
nisten Johann Babtist Hilber,
10.30, Stadtkirche St.Nikolaus
� Jugendgottesdienst, Kjwi-
Team, mit Youth Spirit und
Roxing&Band, 19.30, Stadtkirche
St.Nikolaus

Regisseur Thomas
Rickenmann im Cinewil
WIL. Am Sonntag, 29. September,
kommt der Wattwiler Regisseur
Thomas Rickenmann («Schön-
heiten des Alpsteins», «Silvester-
chlausen») ins Cinewil und stellt
seinen neuen Film «z’Alp» vor.
Beginn ist um 17 Uhr. Nach dem
Film gibt es einen Apéro mit
musikalischer Umrahmung. (pd)

Wrestlingshow
in der Lokremise
WIL. Morgen Samstagabend fin-
det in der Lokremise eine Wrest-
lingshow statt. Türöffnung ist um
19 Uhr, der Showbeginn um
19.30 Uhr. (pd)

Rund-Wanderung
Salomonstempel
WIL. Die nächste Wanderung
des Männer-Jahrgängervereins
1936–1940 Wil und Umgebung
wurde mit dem Klettgau abge-
tauscht und führt am Dienstag,
1. Oktober, (evtl. Mittwoch) ins
Toggenburg. Bahn und Bus brin-
gen die Teilnehmer nach Hem-
berg (945). Von dort wandern sie
zum Salomonstempel (1138),
wobei es sich nicht um eine alte
Gebetsstätte handelt, sondern
um einen Salomon Grob, der hier
abgelegen gelebt und den idylli-
schen Hügel als «Tempel» be-
zeichnet haben soll. Durch ein
Hochmoor von nationaler Be-
deutung gelangen die Wanderer
nach Bendel zur Mittagsrast.
Über Grundlosen erreichen sie
die Mistelegg (873) und können
verbrauchte Kalorien ersetzen,
bevor sie wieder zum Ausgangs-
punkt Hemberg aufsteigen. Die
Marschzeit beträgt rund vier
Stunden mit verteilten 600 Hö-
henmetern. Gastro-Verpflegung,
Besammlung beim Avec-Shop
um 7.20 Uhr, Abfahrt auf Gleis 4
um 7.32 Uhr. Anmeldung bis
Montagmittag an Christian Tob-
ler unter 071 911 32 40. (pd)


